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Eine derartige Untersuchung wurde für Ripoll wiederholt
 angebahnt, bis jetzt aber noch nicht durchgeführt. Die Er
klärung hierfür kann nur in dem Umstande gefunden werden,
daß über der Erforschung der so merkwürdigen Klosterbiblio
thek Ripoll ein eigentümliches Verhängnis gewaltet hat. Ge
rade diejenigen, die befähigt waren, uns ausreichende Kunde
über die literarischen Schätze der alten Abtei zu geben, haben
sich entweder mit der Beschreibung einiger weniger Codices
begnügt oder nur ganz flüchtige Listen schlecht gefaßter Titel
gegeben, während es anderen, die in der Lage und Willens
waren, aus dem Vollen zu schöpfen, an Fähigkeiten gebrach,
den Anforderungen zu genügen, die wir an Handschriftenunter
suchungen stellen müssen.

 Der erste, der eine systematische Aufnahme der Urkunden
und Handschriften Ripolls begann, war Gerönimo Pujades
(geh. in Barcelona 1568, gest. ca. 1645), der für seine groß an
gelegte Geschichte Kataloniens in 40jähriger unermüdlicher
 Arbeit die öffentlichen und Privatbibliotheken seiner Heimat,
insbesondere die der Klöster eifrig durchforschte und hiebei auch
Archiv und Bücherei unseres Klosters sorgsam berücksichtigte.
Die Früchte seines Fleißes zu genießen war ihm freilich nicht
vergönnt; seine bis zum Jahre 1162 fortgeführte Crönica de
 Cataluna erschien erst zu Beginn des 19. Jahi’hunderts, während
die von Pujades gesammelten Urkunden Pierre de Marca
(geb. 1594, gest. 1662 als Erzbischof von Paris) an sich brachte,
der 1644 von Ludwig XIV. zum Generalintendanten Kataloniens
bestellt, bis 1651, also sieben Jahre hindurch, auf diesem Posten
blieb und während dieser Zeit das Material zu einem umfas

senden Quellenwerke erwarb, das Etienne Baluze unter dem
Titel: ,Marca Hispanica sive Limes Hispanicus, Hoc est Geo
graphica et historica descriptio Cataloniae . . . Auctore illustris-

 simo viro Petro de Marca', mit einem an Jean Baptiste Colbert,
den Sohn (Marquis de Seignelay), gerichteten Vorwort, Paris
1688, bei F. Muguet herausgab.

Die Ripoller Quellen wurden für das Werk gut ausge
 nützt — das beweist z. B. der Abdruck der Gesta comitum
ßarcinonensium aus einer Handschrift des Klosters sowie die
Mitteilung einer stattlichen Zahl wichtiger Urkunden aus den
iartularen und Einzeldokumenten Ripolls — ja man begnügte
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